
Revitalisierung und Gewässerraum: wie sehen die Spielregeln aus?

Mit der Revision des Gewässer-
schutzgesetz 2011, hat sich vieles 
verändert, wenn es um den Um- 
gang mit Gewässern geht. Innerhalb 
von 80 Jahren muss ein Viertel der 
Fliessgewässer, die in sogenannt 
«schlechtem Zustand» sind, revitali-
siert und Gewässerräume müssen 
ausgeschieden werden. 

Die Landwirtschaft ist von der Revision 
des Gewässerschutzgesetztes 2011 stark 
betroffen, nicht selten wird das Land, 
auf dem Revitalisierungen stattfinden 
landwirtschaftlich genutzt.

Wo stehen wir
Die Umsetzung der neuen Gesetzge­
bung liegt bei den Kantonen. Im Kan­
ton Zürich wurde die Priorisierung der 
Revitalisierung für die nächsten 20 
Jahre ausgearbeitet und wird teilweise 
bereits umgesetzt. 

Die Gewässerraumausscheidung hät­
te bis Ende 2018 vollzogen sein sollen. 
Dies ist nicht der Fall. Aktuell wer-
den noch die Gewässerräume im Sied­
lungsgebiet ausgeschieden. Im «Nicht-
Siedlungsgebiet» wird dies voraussicht­
lich ab 2022 geschehen. Der ZBV ist in 
der kantonalen Begleitgruppe zur Ge­
wässerraumausscheidung vertreten. In 
gewissen Fällen, bspw. im Rahmen von 
Revitalisierungsprojekten, werden vor­
gezogen bereits jetzt Gewässerräume 

ausserhalb des Siedlungsgebietes aus­
geschieden. 

Gewässerraum – was muss ich 
beachten
Der Gewässerraum wird anhand der 
natürlichen Gerinnesohlenbreite be­
rechnet. Ist diese unter 2 Metern, gilt 
der minimale Gewässerraum von 11 
Metern. Bei breiteren Gerinnesohlen 
wird der Raum anhand einer definier­
ten Formel ausgerechnet. Es gibt Aus­
nahmeregelungen, die einen vergrös­
serten Gewässerraum ermöglichen. Der 
Gewässerraum muss extensiv bewirt­

schaftet werden (ohne Dünger und 
PSM). Er überscheidet sich mit dem 
Pufferstreifen, ersetzt diesen aber nicht. 
Ist der Gewässerraum kleiner, gelten 
nach wie vor die Pufferstreifenaufla­
gen. 

Kompensation von Fruchtfolge-
flächen
Nicht selten konkurrieren Revitalisie­
rungsprojekte mit Fruchtfolgeflächen. 
Fruchtfolgeflächen, die im Rahmen 
der Richtplanfestsetzung ausgewiesen 
wurden und durch eine Revitalisierung 
nicht mehr bewirtschaftet werden kön­

nen, müssen kompensiert werden. Ge­
mäss Bundesgerichtsentscheid von 2019, 
müssen Fruchtfolgeflächen, die inner­
halb vom Gewässerraum fallen nicht 
kompensiert werden, sofern sie theo­
retisch weiterhin landwirtschaftlich 
nutzbar bleiben. 

Öffentliche Auflage genau  
prüfen!
Revitalisierungsprojekte und Gewäs­
serraumausscheidung müssen öffent­
lich aufgelegt werden. Dies gibt den 
betroffenen Grundeigentümern und 
Bewirtschaftern die Möglichkeit, Ein­
sprache zu ergreifen, sind Sie doch di­
rekt durch Landverlust (muss entschä­
digt werden!) und/oder Nutzungsein­
schränkungen betroffen. Es ist wichtig, 
diese Auflagen gründlich zu prüfen, 
insbesondere, wenn Sie im Rahmen 
der Projektausarbeitung nicht einbe­
zogen wurden!

In eigener Sache – Umfrage 
Der ZBV möchte wissen, wie Sie als 
Landwirtin/ Landwirt über Revitalisie­
rung denken und inwiefern Sie bereits 
von Projekten betroffen sind. 

Wir bitten Sie, bis zum 19. Juli 2020 
an unsere Umfrage auf der ZBV-Websi­
te (auf Startseite unter Aktuelles) teil­
zunehmen.

Die Umfrage ist Teil einer Abschluss­
arbeit für eine Weiterbildung zu Rena­
turierung an der ZHAW (CAS Gewässer­
renaturierung), die Monika Haggenma­
cher macht, damit das ZBV-Beratungs­
team Sie als Betroffene von Revitalisie- 
rungsprojekten mit Fachwissen unter­
stützen kann. 

Wir unterstützen Sie bereits  
jetzt!
Gerne beraten wir Sie schon jetzt zum 
Thema Gewässerraum und Revitali­
sierung und unterstützen Sie, falls sie 
bereits von einem Projekt betroffen 
sind! Die Umfrage liefert Grundlagen, 
damit wir Merkblätter für die Land­
wirtinnen/Landwirte erarbeiten können. 
Diese werden, ebenfalls als Teil der Ab­
schlussarbeit, im Herbst 2020 erschei­
nen.  n
 
Direktlink zur Umfrage:  
https://de.surveymonkey.com/r/revi_lw

Serie – Das Amt für Landschaft und Natur ALN

Die Fischerei- und Jagdverwaltung (FJV)

Heute stellen wir Ihnen im Rahmen 
unserer Berichtsserie bereits die 
dritte Abteilung vor. Die Fischerei- 
und Jagdverwaltung und deren  
Leiter Urs J. Philipp stehen uns Rede 
und Antwort.

Die Abteilung FJV kümmert sich na­
türlich um Fischerei- und Jagdanlie­
gen im Kanton Zürich und ist für die 
Erhaltung gesunder, den Lebensräu­
men angepassten Wild- und Fischbe­
stände verantwortlich. 

Im Dezember 2004 wurde Urs J. Phi­
lipp vom Regierungsrat als neuer Fi­
scherei- und Jagdverwalter des Kan­
tons Zürich gewählt und ist seit rd. 16 
Jahren gleichzeitig Mitglied der Ge­
schäftsleitung des ALN. 

Wir haben ihm die folgenden Fra­
gen gestellt.

Um was kümmert sich die Fischerei-  
und Jagdverwaltung? Stellen Sie uns 
ihre Abteilung kurz vor.
Wir sind einerseits verantwortlich für 
die Erhaltung gesunder, den heute noch 
zur Verfügung stehenden Lebensräu­
men angepassten Wild- und Fischbe­
stände, andererseits aber auch für die 
Planung, Organisation, Steuerung und 
Kontrolle einer nachhaltigen Nutzung 
der jagdbaren Wildtiere durch den Jagd­

betrieb bzw. Fische durch die Angel- 
und Berufsfischerei.

Seit rd. 16 Jahren führen Sie als Abtei-
lungsleiter die FJV. Was waren die 
grössten Herausforderungen, aber auch 

Erfolge gerade im Zusammenhang mit 
der Zürcher Landwirtschaft?
Grosse Teile unserer Kulturlandschaft 
und Gewässersysteme sind heute Er­
holungsraum, insbesondere für die ur­
bane Bevölkerung. Dieselben Gebiete 

sind gleichzeitig Wirtschaftsraum bzw. 
Produktionsraum für unsere Landwirt­
schaft aber eben auch Lebensraum für 
unsere Wildtiere und aquatischen Le­
bewesen. 

Diesen Ansprüchen zugunsten un­
serer Fauna so gerecht zu werden, dass 
die Wildtier- und Fischbestände lang­
fristig gesund erhalten werden kön­
nen, ist sicher die größte Herausforde­
rung. 

Dank der sehr guten Zusammenar­
beit und konstruktiven Gesprächskul­
tur, sowohl auf regionaler als auch 
Verbands- und Verwaltungsebene ge­
lingt es uns fast immer Lösungen zu 
finden, welche für die Landwirtschaft 
tragbar sind und gleichzeitig die Quali­
tät der noch vorhandenen Lebensräu­
me erhalten oder sogar verbessern.

Durch die Corona-Situation wurde die 
geplante eidgenössische Abstimmung 
zum revidierten Jagdgesetz vom Mai  
auf neu den 27. September 2020 
verschoben. Was wird sich bei einer 
Annahme verändern?
Das revidierte Jagdgesetz ist stark auf 
den künftigen Umgang mit Grossraub­
wild ausgerichtet. Konfliktpotenzial, 
welches Raubtiere wie der Wolf in den 
Gebirgskantonen mit sich bringen, ist 
im Kanton Zürich weniger ausgeprägt, 
da unsere Region eher nicht zum be­
vorzugten Lebensraum des Wolfs ge­

hört. So gesehen sind wir von den Än­
derungen weniger betroffen.

Für uns wichtiger ist, dass das neue 
Gesetz die Kantone in ihren Bestre­
bungen die noch vorhandenen Lebens­
räume zu erhalten und wenn immer 
möglich wieder besser zu vernetzen 
stärkt und dafür vom Bund auch mehr 
Ressourcen zur Verfügung gestellt wer­
den.

In welchen Punkten arbeiten Sie mit 
dem ZBV zusammen und wie beurteilen 
Sie die Zusammenarbeit? Wo gibt es 
Verbesserungspotenzial?
Die gute Zusammenarbeit ist beson­
ders da wichtig, wo Regelwerke ent­
stehen oder überarbeitet werden, wel­
che die Landwirtschaft unmittelbar be­
treffen. 

Es macht zum Beispiel kaum Sinn 
im Rahmen der Totalrevision des Zür­
cher Jagdgesetzes neue Rahmenbedin­
gungen zur Verhütung und Vergütung 
von Wildschäden festzulegen, wenn 
diese nicht vom ZBV als tragbar und 
praktikabel beurteilt werden. 

Meines Erachtens erreichen wir das 
Bestmögliche nur wenn alle zusam­
menarbeiten, sowohl in der Planung 
und Steuerung als auch auf operativer 
Ebene, nämlich im Feld, im Jagdrevier, 
auf den landwirtschaftlichen Kultur­
flächen.
n Autor/Interview: MCA

 
In zwei Wochen fahren wir an dieser  
Stelle mit der nächsten Berichterstattung 
weiter und stellen Ihnen die Abteilung 
Wald (AWald) und deren Leiter Dr. Konrad  
Noetzli genauer vor. 

«Revitalisierung braucht 
Land und dieses ist  

oft landwirtschaftlich 
genutzt.»

Monika Haggenmacher 
ZBV-Beratungsdienst

Urs J. Philipp, Abteilungsleiter Fischerei & Jagd. Bild: ALN

Mit der Teilnahme an unserer Umfrage ermöglichen Sie die Ausarbeitung praxisrelevanter Merkblätter. 
Bild: Monika Haggenmacher
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